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Abend -̂ Msgafae.
Französische Regier ungömnsiregt ln.

Unser  Pariser  re - Korrespondent schreibt uns: In
ungefähr drei Wochen, nämlich am 6. November, soll die
Dcpulirtcnkammer ihre Session beginnen, um das Budget
zu berathen. Dieser Zeitpunkt ist auf jeden Fall zu spät
geivählt, da es kaum möglich sein wird, das ganze Budget
noch im Laufe dieses Jahres zu votiren. Man wird daher
gezwungen sein, die Diskussion in das Jahr 1901 hinein
zu verlängern und sich für den Beginn deS Jahres mit
Interims zu behelfen. Dieser Uebelstand hat sich bereits
im vergangenen Jahre bemerkbar gemacht, in welchem die
Session Mitte Oktober eröffnet wurde. Damals benutzte
die Regierung als Vorwand für die späte Einberufung der
Kammer den Verschwörungsprozeß von Döroulede und Ge¬
nossen an der Raute 6our, während ihr jetzt ein solcher
ernster Grund fehlt. Es wird zwar eingewcudet, daß die
Friedensstimmnng der Weltausstellung nicht gestört und den
vielen Fremden nicht das Schauspiel der wüthenden Sccnen,
die in der französischen Dcputirtenkammcrso gewöhnlich sind,
geboten werden sollte. Stichhaltig ist diese Ausrede nicht,
denn während der ersten Zeit der Ausstellung tagte die
Kammer und an heftigen Scencn war ebensowenig Mangel,
als an Fremden, welche deren Zeugen wurden.

Der eigentliche Grund der späten Einberufung der
Abgeordneten ist einerseits ganz einfach das Bedürfnis; der
Negierung, die wohlthätige Ruhe der Ausstellungsperiode so
lange als möglich zu geniesten; andererseits und vielleicht
hauptsächlich aber, um dieser Negierung möglichst Zeit zu
geben, durch ihre Verordnungen Freund und Feind ihre
wahren Intentionen klarznlege» und mit offenen Visir der
Opposition cntgcgcntreten zu können.

Hatte die Ausstellung mit ihrer allgemeinen Friedens-
dusclei der Regierung eine gewisse versöhnliche Haltung
aufgcnöthigt, die sich namentlich in den Reden des Präsidenten
der Republik bei Gelegenheit der grosten Manöver und beim
Bankett der Bürgermeister kundgab, so zeigen die letzten
Mastnahmen die ausgesprochene Tendenz, mit diesem Ver¬
halten zu brechen. Krieg, unerbittlicher, erbarmungsloser
Kampf gegen alle klerikalen, nationalistischen oder auch nur
gemäßigten Elemente und Parteien des Landes ist die
Losung.

Bei keinem Minister zeigt sich dieser Kampfesmuth so
entschieden und so schroff als beim Kriegsminister Andre,
also gerade bei Demjenigen, welcher am meisten den klcrilal-
reaklionären Einflüssen ausgesetzt ist. Mehr als irgend ein
Anderer, scheint dieser entschlossen, den Kampf mir dem
Pfaffen- und Junkerthum bis ans Ende anszufechten und
in seinem Ressort von Grund aus mit den römischen Send¬
ungen aufzuräumen.

Ich habe bereits in einem früheren Artikel der Reform-
Maßnahmen an der Militärschule zu Saint-Chr Erwähnung
gethnu, welche die Wulh der ganzen reaktionären Presse

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  12. Oktober: Gastdarstellimg der Signora Eleonora
Düse  mit ihrer italienischen Gesellschaft, zum ersten Mal:
„La Gioconda“. Tragcdia in 4 atti di Gabrieled’Annunzio.

Nun hat Wiesbaden endlich auch die berühmte italienifdie
Sd)aufpielerin kennen gelernt, und mit ihr den berühmtesten oder
wenigstens vielgenanntesten italienischen Dickster der Gegenwart.
Aber nein, kennen gelernt wohl kaum. Denn um die beiden wirk¬
lich  kennen zu lernen, dazu gehört die intimste Kenntuiß der
italienischen Sprache in allen ihren Feinheiten. Nur ganz Ver¬
einzelte von denen, die gestern das Theater bis auf den letzten
Platz füllten, mögen diese Kenntnis; besitzen. Leider gehören wir
nicht zu diesen Wenigen, die sich gestern Abend so glücklich schätzen
durften, allen Vorgängen auf der Bühne mit vollstenr Sprach-
vcrständniß folgen zu können. Noch weniger gehören wir zu den
Zahlreiche», welche keck behaupten, man könne aus der Lebhaftig¬
keit der Gesten, wie bei einer Pantominie, den Inhalt „ver¬
stehen". Ilm einigermaßen das Spiel zu begreifen, haben
wir uns also schleunigst einer „Eselsbrücke" bedient und die bei
I . Fischer kn Berlin erschienene Ucbersetzung der Tragödie gekauft.
Diese Ucbersetzung genügt schon, um uns einen Einblick in die
Bedeutung des Dichters zu verschaffen. Durch Zeitungsnotizen ist
er uns fast nur als eine komische Figur, halb Knabe, halb Gigerl,
bekannt geworden. Das Buch jedoch sagt uns, daß in seiner Hülle
ein Genius wohnt, der mit durchdringendem Bllcki» der Seele der
Menschen liest, und der in wunderbarer Stilklarheit, knapp und
poetisch zugleich, das Geschaute niederzuschrcibcu weiß. Nicht um¬
sonst soll Leo XIII., der feine Sprachkenner, den für den Index
empfohlenen modernen Slttenrevolutionär pardonirt haben mit dem
Bemerken, das wäre tvcnigstcns einmal ein italienischer Dichter,
der italienisch zu schreiben verstünde.

entfesselte. Und doch war diese geringfügige Reinigung nur
der Anfang zur Demokratistrung der Armee und zur Aus¬
scheidung des pfäsfischen Elements aus derselben, wozu dieser
republikanische General— ein weißer Rabe im französischeu
Heere— gewillt ist.

Sein zweiter, minder heftig kommeutirter Schritt, den
Offizieren die in einem Lande der „Egalito und Liberia"
herrschenden Rechte einznräumen, indem er sie bei Eiu-
gehnng ihrer Ehen der Bevormundung des Ministeriums
entzog, zeugt von wirklich liberaler Auffassung seiner Stellung.
Wohl die schärfste Maßnahme des Kriegsministers ist aber
die, daß er von der Liste der Stipendisten der polytechnischen
(militärischen) Schule und der Militürschule von Saint-Cyr
alle diejenigen erbarmungslos strich, welche in kongre¬
ganistischen Mittelschulen erzogen wurdest. Dieses Ver¬
halten läßt an Schärfe nichts zu wünschen übrig,
und es ist fast zu fürchten, daß sich das Sprichwort
bewahrheitet: „Allzu scharf macht schartig". Wie noch
erinnerlich sein dürfte, hatte die französische Regierung einen
Gesctzcsantrag im Sinne gehabt, wonach alle ehemaligen
Zöglinge kongreganistischer Anstalten von der Kandidatur
auf staatliche Anstellung ausgeschlossen sein sollten. Der
Widerstand war zu heftig, als daß dieses Gesetz hätte dnrch-
gefnhrt werden können. Das Verhalten Andres scheint eine
Wiederaufnahme dieses Gesetzesvorschlagsanzuzcigen, oder
aber zu verkünden, daß die Negierung allmählich im Ver-
ordnnNgswege durchführen will, was sic in ein Gesetz zu
fassen nicht im Stande war.

Parallel mit dem Kriegsministerhandelte der Minister
des Innern, indem er die höhere Administration, die Prä¬
fekturen und Unter-Präfekturen von allen verdächtigen Ele¬
menten zu reinigen bestrebt ist. Und wenn wir hinznfügen,
daß im Unterrichtsministeriumeine ähnliche Bewegung be-
vorstcht, so erhellt daraus, daß die Kammer zu erregter
Opposition genügend Stoff finden wird. Die Negierung
kann sich auf die heftigsten Angriffe gefaßt machen, die sie
bisher während ihres verhältnistmäßiglangen Bestandes zu
bestehen hatte. Ihr energisches Auftreten zeigt aber, daß
sie im Vertrauen auf die mit der Zeit fest eingewurzelten
republikanischen und liberalen Gefühle der Mehrheit der
Bevölkerung diesen Angriffen ruhigen Blutes entgegensicht.
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Deutsches Reich.
* fjof- und perfonal-Rachrichte». Die anderwärts ver¬

breiteten Nachrichten über den Gesilndheitsznstand der Kaiserin
Friedrich  wurden gestern Nachmittag durch folgendes Bulletin
des Hofmarschallamts richtig gestellt: Die Kaiserin Friedrich, seit
längerer Zeit leidend, hat im Verlauf der letzten Tage eine akute
Erkrankung nberstanden, deren Folgen nach Ansicht der Acrzte in
Kurzem wieder behoben sein werde». — Der „National-Zcitung"

folge wird in Homburgv. d. H. die Krankheit der Kaiserin
Friedrich als ein äußerst schncerzhaftcs Nierenleiden bezeichnet,
welches auch das Allgemeinbefinden in erheblicher Weise beeinträchtigt.
— Professor Nenvers  ist nach Schloß Friedrichshof abberufen
worden. Derselbe wurde bereits früher wiederholt von der Kaiserin
Friedrich konsultirt und hat auch dem Kaiser damals ausführlichen
Bericht erstattet. — Das Kaiserpanr  wird , dem „Lokal-
Anzeiger" zufolge, bis Montag in Honiburgv. d. H. bleiben.

* Berlin , 13. Oktober. Der Bundesrath  wollte die vor¬
gestern ivegen der Feier auf der Sanlburg ausgesetzte Pleuarsitzunc-
heute abhaltcn. Auf der Tagesordnung dieser Sitzung stand
». A. die Berathuna des Gesetzentwurfes, betreffend die freiwillige
Gerichtsbarkeit im Staate und kleinere Etats. Die Festsetzung des
Termins für die Einberufung des Reichstages  wird, wie
ein Beruchterstattcrzu melden weiß, in der heutigen Sitzung des
Bundesraths zur Sprache gebracht werden.

* Unn- Icha» im Lleichc. Zinn Kaiserfest ans der
Saalbnrg  hatte auch der Rcichstagsabgeorduete Müller-Fulda
als Vertreter des Wahlkreises, zu dem die Saalburg gehört, eine
offizielle Einladung erhalten. Er hat derselben Folge'geleistet. —
In Posen  treffen, dem„Beil. Tagebl" zufolge, zwei Kommissare
des Kriegsmunstenums ein zur Festsetzung der Bedingungen für
die Entfestigung,  nachdem das Staats,ninisteriüm dieselbe be¬
schlossen hat. Man darf hierin ein Zeichen erblicken, daß der
Kostenpreis des Geländes ermäßigt worden ist.

Ausland.
* Gefterrrich-Ungarn. Die Blätter bringen die Nachricht

von der bevorstehende» Abberufung des Gesandicu am Vatikan,
Nevcrtcrn, und dessen Ersetzung durch den Grafen Welsershcimb.
Dccs soll mit Vorgängen im Vatikan in Verbindung stehen, welche
eine Verstimmung in Wiener Negicrungskrcisenhervorgerufen haben.
(Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Wien: Zur Abberufung
des Grafen Rcvertera soll der Umstand bcigetragen haben, daß auf
den, Palais, in dem sich die österreichisch-ungarische Gesandtschaft
beim Vatikan befindet, anläßlich der Ermordung des Königs Humbert
keine Trauerfahne gehißt war, ein Vorfall, der seiner Zeit das
peinlichste Aufsehen in Nom erregte.)

* Italien . Die Strafkammer in Catania ro (Unteritalicn)
vcrurthcilte gestern den anarchistischen Advokaten Messina wegen
Verherrlichung des Königsmordes  zu 10 Monaten Ge-
fängniß und 830 Lire Geldbuße. Messina hatte im Kreise einiger
Kollegen seiner Gcnugthuung über den Tod Humberts Ausdruck
gegeben, worauf ihn der ebenfalls anwesende Staatsanwalt sofort
verhaften ließ.

* Frankreich. Die Arbeiten der Zuckerprämien-Vor-
konferenz  dürften End- der Woche abgeschlossen sein. Man
glaubt, daß zwischen Deutschland, Oesterreich und Frankreich eine
Einigung bezüglich ihrer Haltung auf der Brüsseler Konferenz er¬
zielt werden wird.

* Rußland. Eine neue große russische Eisenbahn-
linie  wird vielleicht demnächst zur Ausführung kommen. Sie soll
die Hauptstadt mit Odessa verbinden. Selbstverständlich haben
diese beiden Großstädte seit langer Zeit eine Eisenbahnverbindung,
die aber einen gewaltigen Hinweg macht. Die Orte liegen nämlich
unter demselben Mendian, und ihre Entfernung in der Luftlinie
beträgt nur etwa 1500 Kilometer. Die gegenwärtige Eisenbahn¬
verbindung aber macht einen weiten Bogen nach Westen und Ist
über 1900 Kilometer lang. Da nun außerdem auf einer Linie, die
Petersburg und Odessa geradezu von Nord nach Süd verbindet,
noch mehrere bedeutende Städte liegen, z. B. Kiew mit 260,000 Ein¬
wohner», Mohilew mit 45,000, Witcbsk mit 70,000 Einwohnern, so
wird jetzt die Verlegung einer neuen Eisenbahn in dieser Richtung
ernstlich erwogen. Die Dauer der Eisenbahnfahrt zwischen den
beiden Großstädten würde danach von 49 auf 27 Stunden ab¬
gekürzt werden.

* Rumänien. Die letzte Note der bulgarischen Regierung in
Aiigelegcuheitcn der Bestrafung koniproiuittirter Mitglieder des mace-
donischen Comites ruft neuerdings große Erregung'hervor. Gerücht¬
weise verlautet, daß die Abberufung des rumänische» Vertreters in
Sofia bcvorsteht.

* Türkei . Behufs Verhütung weiterer Grenzzwischcnfälle
finden mit der russischen Negierung Verhandlungen  statt wegen
Errichtung militärischer Blockhäuser längs der russisch-türkischenGrenze.

Die „Gioconda" gehört zum Genre der Rautendelein-Werke,
die jetzt so häufig auftauchen und den Künstler im Vcrhältniß zu
seiner Fleisch gewordenen Inspiration, zu seiner greifbaren Muse,
und in Zwiespalt mit seinen weltlichen Pflichten zeigen. In diesem
Stücke ist der begabte Bildhauer Lucio Settala von seinem Modell
Gioconda, übrigens einem schönen und vornehmen Weibe, so be¬
strickt worden, daß er ini Widerstreit zwischen Gatte und Künstler,
zwischen Pflicht und Liebe, Hand an sich legt. Aber Silvia, sein
Weib, hat den Schwerverwundcte»dem Tode abgeruugcn, hat sich, wie
es den Anschein hat, des geliebten Mannes Liebe dauernd wieder
erkämpft. Schnell jedoch erwacht in den: Reuigen der schaffende
Phantasiemenscb, der Künstler, aufs Neue und damit die Sehnsucht
nach seiner Muse, die ihn zu herrliche» Werken begeisterte. Ein Brief
Giocondas bringt ihn, »wie wir aus seiner Unterredung mit dem
befreundeten Maler Cosimo entnehmen, bald wieder ans dem Gleich-
gewicht. Die bangende Gattin empfindet cs und beschließt, den
Geliebten der Ander» zu entreißen, indem sie ihr persönlich
eutgcgentritt. Dies Zusammentreffen— cs geschieht im entlegenen
Studio des Künstlers— bedeutet den Höhepunkt der Handlung.
Mit bitteren Schmähungen überhäuft Silvia die Feindin, die erst
ruhig bleibt und entgegnet, daß sie ein höheres geistiges Recht an
Lucio habe. Aber Silvia erkennt diese Musenschaft nicht an.
Nicht die KörperschöneGiocondas, sagt sie, habe das Schaffen
Lucios beflügelt, sondern sein eigener Genius, und nur List und
Verführung habe ihn in Bande geschlagen. Bei dieser Beleidigung
braust Gioconda auf. Sie, sie sei es, tvelche die Urheberin seiner
herrlichen Statue sei, und um der Andern ihren ideellen Besitz
daran handgreiflich zu beweise», stürzt sie ins Nebcngemach, das
Bildwerk zu zertrümmern. Gioconda, bestrebt, die Arbeit des
geliebten Mannes vor der Rasenden zu schützen, wird von der
niederstürzenden Figur getroffen; ihre beiden schönen Hände
werden ihr zerschmettert. Nicht genug mit dieser Tragödie: im
letzten, vierten Akte siudcii wir die Wiedergenescne ohne
Arme in ihrer mütterlichen Villa am Meere. Ein nixenhaftes,
halb irres Mädchen, ein wunderbares Geschöpf herrlicher Dichter- >

Phantasie, wie es die Bühnendarstellung leider nie so zart, so
spirituell und verführerisch schaffen kann, ist die Erste, die durch ihr
Zusammensein mit Silvia die schreckliche Verstümmelung bei der
armen Frau deutlich macht. Dann treffen Silvias Schwester und
ein lvürdiger alter Freund, Lucios früherer Lehrer, ein. Sic können
ihr in Bezug auf den Gatten keinen Trost bringen, er ist fern und
ganz in den Banden Giocondas. Aber sic bringen ihr Töchterchen
Beata. Das Stück schließt mit der rührenden Scene, wie die un¬
glückliche Mutter sich zärtlich zu ihrem sie stürmisch begrüßenden
Liebling neigt, verzweifelt, daß sic ihn nicht mehr zu umarmen vermag.
Eine rührende, erschütternd« Tragödie. Aber so sehrd'Annunzio
den Charakter der Märtyrerin Silvia zeichnet, er, der Künstler, hat
in seinem Stück keine Verintheilung für Diejenige gefunden, welche
hier grausam ein eheliches Glück zerstörte. Gioconda kann nicht
gegen ihre Natur und gegen ihre Schönheit, und der Dichter hängt
seinem Stück vielsagend einen Theil aus dem dritten Gesang der
Ilias an, jene Strophe», wo die trojanischen Fürsten über dem
Stadtthor sitzen, die schöne Helena cinhergchcn sehen und sich
zuflüstern:

Nein, nicht ist zu verargen dem Danaervolk und den Troern,Das; sie um solch ein Weib ausharren im Elend.
Einer Unsterblichen gleich erscheint sie ja wahrlich an Schönhci..
d'Annunzio- Stück leidet an technischen Schwächen, insonder¬

heit wirkt der letzte Akt ein wenig verfehlt, aber seine Scclcn-
malerei ist im höchsten Grade fesselnd und seine einfachen Worte
sind herrlich. Geradezu klassisch in Form und Geist sind die
Worte, die er den Künstlern über ihre Kunst in den Mund legt,
ihr begeistertes Schwelgen in Formen und Farben. Ein solllj
tiefes, bewegtes Vcrständniß für da« innere Wesen der Kunst kann
niemals ein Laie, niemals der Durchschnittskünstler, niemals auch
der wägende Kritiker offenbaren, das kann nur ein sclbstschaffcndcr,
gottbegeistertcr und gottbcrauschter Meister.

Und die Darstellerin der Silvia und ihre Truppe? Nichts
als schlichte, durchgeistigte Natur, aber kein„Naturalismus", der
nur das Aeußerliche und Platte giebt. Hier handelt es sich um



Leite 2 . 13.  Oktober 1900 Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Lauggasse 27, 48 . Jahrgang . No . 479,

Der Aufstand in China.
Die jüngsten unerfreulichen Nachrichten aus China lassen

sich mangels einer genügenden Koulrollmöglichkeit nicht auf
ihre Wahrheit prüfen, indessen hat man hier den Eindruck,
daß neuerdings von London und Ncw-Uork aus eine gewisse
Tendenzmacherei in pessimistischem Sinne stattfindet. Zu
einer günstigeren Beurtheilnng der Sachlage ist freilich auch
kein erkennbarer Anlass vorhanden. Ein neues Moment der
Erschwerung bietet sich mit der russischen Anregung dar,
daß die Entschädigungsfragedem internationalen Schieds¬
gericht im Haag überwiesen werden möge. Selbst wenn die
Mächte bereit sein sollten,, dieser Anregung im Wesentlichen
zu folgen, würden sich Weiterungen nicht vermeiden lassen.
Aber dies Alles kommt öerhältnißmäßigwenig in Betracht
gegenüber der Hanptschwicrigkcit, das; es nämlich nicht
gelingen will, Verhandlungen mit der chinesischen Regierung
selber anzuknüpfen. Es ist im Grunde wenig von Belang,
ob sich die europäischen Mächte nebst Amerika und Japan
untereinander über diesen oder jenen Einzelpunkt noch nicht
völlig verständigt haben, oder ob sie sich vor lauter Glück
über allseitige Verständigung nicht zu fassen wissen. WaS
nützt jedes noch so weit gehende Einvernehmen, wenn es
sich schließlich immer um die Kernfrage handelt, ob China
mit Waffengewalt gezwungen werden soll, die Bedingungen
der vereinigten Welt anznnehmcn? Die Chinesen wissen
aller Wahrscheinlichkeit nach sehr gut, daß allen Brächten
vor der Möglichkeit eines endlosen Krieges graut, und
ans dieser Gewißheit zieht China die Hauptkraft seines
Widerstandes. Somit will es auch nicht gerade viel bedeuten,
daß die amerikanische Antwortnote ans Delcassös Vorschläge
zu der Politik des Zusammengehens mit den andern Mächten
zurückkehrt und trotz aller Vorbehalte bekundet, wie gründlich
man in Washington von dem Vertrauen auf Sondcr-
verhandlungen mit China abgekommen ist. Der Austritt
Amerikas aus dem Konzert der Mächte konnte seiner Zeit
die Lage erschweren, die Rückkehr dagegen kann sie wenig
bessern, so lange die chinesischen Machthaber bei ihrer er¬
sichtlich erfolgreichen Taktik der Passivität bleiben.

Die Lage im Süden.
hd. Krrli », 13.Oktober. Ans Petersburg  wird depeschirt:

Die Lage in Südchina gestaltet sich nach hiesiger Auffassung immer
bedrohlicher. Während der Kaiser Strafbefehle gegen die Boxer
und ihre Führer erläßt, soll Prinz Tuan im Innern Chinas die
gefannnte Bevölkerung zum Aufstande nufrufen, was vermuthlich
im Eiuverständuißmit der doppelzüngigenchinesischen Regierung
geschieht. Das Aushungerungs-System allein dürfte nach Ansicht
kompetenter Bcurtheiler der Lage einen endgültigen Erfolg haben.

* * *
hd. Berlin , 12. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Shanghai:  Im Hauptquartier in Tientsin wird die revolutionäre
Bewegung in Kanton für sehr ernst gehalten. Der„Luchs" und der
„Tiger", sowie ein englisches Kanonenboot erhielten Befehl, dort zu
bleiben. Der Alarm am vergangenen Sonntag und die Seitens
der europäischen Truppen getroffenen Maßregeln veranlaßten die
chinesischen Behörden, gegen jede Besetzung chinesischen Gebietes in
Shanghai außerhalb der europäische» Niederlassungenzu pro-
testiren. Dir Vicckönige im Uaugtsethale erklären offen, daß
sie jedem Vorrückcn der Deutschen in Schantung Widerstand
leisten würden. Eine solche Aktion ist aber kaum beabsichtigt. —
Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans London:  Nach Depeschen ans
Shanghai  werden alle für den chinesischen Hof bestimmten Tele¬
gramme nach Singanfu adrcssirt. Es ist unwahrscheinlich, daß
noch lveitere Edikte vom Kaiser Kwangsü vor dessen Ankunft da¬
selbst erlassen werden. Der Bicekönig Tschanschi-tung setzt die Ver¬
folgung der gchcinien Gesellschaften fort. Täglich werden neue
Verhaftungen gemeldet. Zahlreiche Hinrichtungen sind bereits erfolgt.

hd. Kerli », 13. Oktober. Nach einem Telegramm des „Lokal-
Anzeigers" aus London wird aus Shanghai  gemeldet: Der
Kaiser von Japan antwortete dem Kaiser Kwangsü auf dessen
Brief, in welchem er die Motive seiner Handlungsweise zu recht¬
fertigen sucht, die Zwietracht in China sei die Ursache der Kon¬
flikte, die durch fanatische Rathgeber des Kaisers selbst verursacht
würden. Die verbotene Straße der Kaisergräbcr in Tientsin ist
von der erste» französischen Abthcilnng, die sich auf dem Wege nach
Paotingfu befindet, genommen worden.

wt>. London, 12. Oktober. Wie die Zeitungen aus
Washington  vom 11. d. melden, thciltc Admiral Chaffee dem
Kricgsdcpartcmeut telegraphisch aus Peking mit, Li-Hnng-Tschang
verlangte als Vertreter der Provinzinlrcaiernng in Tientsin die
Zurückcrstattung der Kriegsbeute im Wcrthe von 278,000 Dollars,
welche die amerikanischen Truppen bei der Zerstörung des kaifer-

das klassische Vorbild der jetzigen, italienischen Schauspielkunst in
dem, was sic erstrebt. Wir erinnern uns, auf italienischen Bühnen
moderne Stücke gesehen zu haben, deren Darstellung äußerlich
frappircnd der gestrigen ähnelte. Aber die Behauptung, daß auf
den italienischen Bühnen Dutzende von Duscs wirkten, scheint uns
doch außerordentlich übertrieben. Freilich, Eleonores Gcbahren
gicbt sich auf den ersten Blick kaum anders, als das ihrer Milspiclcr.
Sie bietet eben Natur. Aber wie viel mehr durchgeistigt und
verschönt ist sie doch, wie in immer neuen Nuancen von Eiupfindung
durchzittert. Wie schien diese kleine, wohlgebaute, in jeder Bewegung
aumuthige Gestalt in ihrer stets eigenartigen und rafsinirt
geschmackvollen Toilette im Affekt zu wachsen! Welcher Ausdruck
in diesem müden Antlitz, welche unendliche Trauer in den Mienen
der Armlosen! Und wie spielten ihre sprechenden, nicht übermäßig
kleinen, aber wunderschönen, schlanken Hände mit! „Für
Eleonore Düse mit ihren schönen Händen", diese Widmung
an seine Muse ließ der Dichter seinem Buche voranstcllcn.
Es fiel uns nur auf, daß der Tonfall Eleonorens ein einförmiger
ist. Sobald man sich aber, was sehr schnell geschieht, daran gc-
lvöhnt und intimer mit dem Gehör cindringen kann in das Ge¬
füge ihrer Sprechweise, dann thut sich auch dort, wie in Miene
und Geste, eine reiche Welt auf, und alle Skalen des Gefühls tönen
in ihren einfachen Worten und Ausrufen ans. Ja , die ganze
Persönlichkeit war ganz Nerv und ganz Ausdruck in ihrer Auf¬
gabe, und ein derartiges uneniwegtcs Aufgehen des Geistes und des
Körpers zugleich in einer Sache haben lvir noch nirgends gesehen.
Dagegen verblaßt alle keuchende und tranSpirircnde„dramatische
Kraft" der Heroinen. Die Palhctik der Lomödiv krangaisv, wie
wir sie in einer Jndic verkörpert sahen, wird zur Verzerrung und
der DcklamationSstil des Burgtheatcrs zur klingenden Schelle. Ein
dichterischer Genius sprach ans dem Stücke und ein schauspielerischer
von der Bühne — ein herzerquickender Freundschaftsbund. Die
Truppe der Düse ist gut, besonders die Herren zeichnen sich durch
lebendiges Spiel au». Aber freilich, solche Schauspieler sieht man
„da unten" an jedem halbwegs guten Theater. Ihre lebhafte
Gebärdensprache lst berechtigt, zumal sie natürlich ist, aber hier
wirkt sie nothgedrungen auf Alle, welche die Sprache nicht verstehen

lichcn Schatzes(in der kaiserlichen Bank in Peking?) an sich nahmen.
Die Depesche Chaffecs wurde dem Staatsdepartement übermittelt,
wo man nicht glaubt, daß die Beute jetzt wieder den Chinesen
ausgehändigt wird, aber nicht zweifelt, daß der Betrag bei der
endgültigen Regelung der Dinge in China gutgeschrieben wird.

cvb. London, 13. Oktober. „Reuter" meldet ans Hongkong
vom 12. Oktober: Laut Berichten ans Samtschnn brach Admiral
Ho mit chinesischen Truppen zur Verfolgung der Aufständischen
auf, welche in nordöstlicher Richtung marschiren und sich jetzt in
der Nachbarschaft des Marktfleckens Tamschni, etwa 20 Meilen von
der britischen Grenze, befinden sollen. Eine britische Expedition,
.bestehend aus dem 22. Bombay-Jnf .-Neg. mit Artillerie, Pionieren
und Material, marschirt unter dem Befehl des Majors Hettlewelt
nach dem neuen britischen Territorium, obwohl der ganze Distrikt
ruhig sein soll.

hd. London, 13. Oktober. Die„Times" veröffentlichen folgendes
Telegramm ihres Pekinger  Korrespondenten vr . Morrison vom
11. Oktober: Wie zu erwarten war, hat der Hof nach Bekannt¬
werden des Planes, eine Expedition nach Paotingfu zn unternehiuc»,
feine Flucht nach Singanfu fortgesetzt, wodurch die Anfrecht-
erhaltnng der jetzigen Dynastie auf dem Throne Chinas bedeutend
erschwert würde. Ein kaiserliches Dekret drückt Rußland den Dank
des Hofes wegen der Zurückziehungder russischen Truppen aus
Peking ans. Chinesische Beamte erklären, daß strenge Befehle an
die Provinzialbchördcn und Beamten ergangen sind, sich dem
Vordringen der verbündeten Truppen nach Paotingfu nicht zu
widersetzcn.

«b. Hongkong , 12. Oktober. Aus Kanton  wird gemeldet,
daß der Reformer Sunjatsen in der wichtigen Stadt Weitschon am
Ostflusse seine Flagge entfaltete und dadurch große Aufregung in
den militärischen Kreisen Kantons hervorruft. Es wird geglaubt,
die Reformen bezweckten mit der Hissung der Flagge in Weitschon
zu veranlassen, daß Kanton von Truppen entblößt werdê worauf
die Reformer dort einen Aufstand Hervorrufen und die tzotadt be¬
setzen wollten.

Trnpvrn-Tranvporle nach China, lieber die Ausreise
der Transportdampfcr nach China liege» folgende letzte Meldungen
vor: „Halle" 9. Oktober in Moji, „Batavia" 9. Oktober von
Nagasaki, „Darmstadt" 8. Oktober von Singapore, „Roland"
9. Oktober in Singapore.

Dev Krieg irr Siidafvürg.
hd. Kapstadt , 13. Oktober. Sir Alfred Milner veröffentlicht

eine Note, worin er den nach Kapstadt geflüchteten englischen
Unterthanen mittheilt, daß sie in den betreffenden Distrikten, wohin
sie. znrückkehren, zum Militärdienst hernngezogen würden. Die¬
jenigen, welche sich dieser Verfügung nicht unterwerfen wollen,
werden ersucht, ihre Rückkehr nach der Heiiuath aufznschicben.

Aus Stadt und Knud.
Wiesbaden,  13. Oktober.

— Kurhaus. Das Knrorchester eröffnet morgen Sonntag,
den 14. Oktober, Nachmittags4 Uhr, die Reihe seiner Symphonie-
Konzerte mit einem hochinteressanten Programm. Außer derl!-dur-
Symphonie von R. Schumann, dem großen Late'acts in H-moll
von Franz Schubert und der 3.Leonoren-Ouverture von Beethoven
kommen noch das Vorspiel der in früheren Jahren hier sehr oft
mit größtem Erfolg gegebenen Oper „Melusine" von C. Grammann
und eine neue Romanze fiir Violine von Klughardt, gespielt von
Herrn Konzertmeister Inner , zur Ausführung. — Eintritt gegen
Abonnements- und Frcmtenkarten für ein Jahr oder sechs Wochen.
Nnmcrirter Platz (nur für das Shmphonie-Konzert gültig) 1 Mk.
Sämmtliche Karten sind beim Eintritt vorznzeigen. Kinder unter
14 Jahren haben keinen Zutritt.

gs. Residenz-Theater . Wie es voransznsehen war, erweckt
das bekannt gemachte Programm für die Sonntagsvorstellnngcn
großes Interesse. Es zeigt sich dies in den Biilctbestellnngen,
welche im Bürcan einlanfen. Montag gehen„tzochzcitsfrcnden"
bereits zum fünften Male in Scene und am Dienstag erscheint
„Die Dame bon Maxim" znm 48. Male auf dem Spiclplnn.

o. Erhebung der Stenern . Mit der Ucbertragnng der
Einziehung der Siaatsstenern an die städtischen Kassen hat der
Magistrat Einrichtungen getroffen, die den Bürgern sehr zum Vor-
thcil gereichen, denn sie sind jetzt in der Lage, nicht nur die Staats¬
und städtischen Stenern, sondern auch andere städtische Abgaben,
wie Sclmlgcld, Kchrichtabfuhr re., gleichzeitig an einer Sielte zn
zahlen. Wer sich des früheren, oft sehr langsanien Zahlgeschäfts
bei der königlichen und der städtischen Stcnerkasse erinnert, wird
wohl die bei unserer städtischen Stenerkasse getroffene Einrichtung
gerne begrüßt haben. Da diese Einrichtung noch nicht immer richtig
benutzt wird, glauben wir im Hinblick auf den bevorstehenden Hebe-
tcrmin und im Interesse der Steuerzahler nochmals darauf auf¬
merksam machen zn sollen. Die Erhebung der Steuern erfolgt nach
dem auf der Rückseite des Stcnerzcttcls angegebenen Hcbeplan.
Die Hcbetage find nach den Anfangsbuchstaben der Straßen fest¬
gesetzt, in denen die Steuerpflichtigen wohnen. Unsere Steuerknsfe

oder sicki über die Handlung nicht informirten, ermüdend. Die
Dekoration war mit feinem Verständniß gewählt und strebte, wie
das Spiel, nichts an, als Natur. Es ließe fleh von diesem
bedcntnngsvollcn„Dnse-Abcnd" hier unendlich viel lernen, für die
Darstellung sowohl, wie für die Regie. Der „Blick ins Pnblikuni"
ist da so gänzlich verbannt, die Künstler sind da so ganz unter sich,
daß wir, uin nur Eines anznsührcn, bemerkten, wie der vortreffliche
Darsteller des Freundes Cosimo eine ganze, lebhafte Rede in das
Zimmer hinein hielt und unserem verblüfften Publikum eine Weile
die „direkteste Gegenseite" znkehrte. Wir gehörten mit zu den
von den: UngewohntenUeberraschlcn, aber wir hatten doch kein
dauerndes gestörtes Empfinden. Diese gänzliche Nichtachtung dessen,
was jenseits der Rampe tut dunkeln Räume athmet, paßt eben
durchaus in den Stil dieser Darstellung.

Eleonore Dnfe wurde selbstverständlich mit Beifall überschüttet
und mit Blumen und Kränzen bedacht. 8ob. v. B.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. (Spielplan .) Sonntag,

den 14. Oktober, bei aufgehobenem Äbonnenient: „Oberon".
Anfang7 Uhr. Montag, de» 18., bei anfgehobcneni Abonnement,
zweites und letztes Gastspiel von Eleonore Dnsc: „Die Camelien-
dame". Anfang7 Uhr. Dienstag, den 16., AbonnementD, 3. Vor¬
stellung: „Oberon". Anfang7 Uhr. Mitiwocb, den 17., Abonne¬
ment A,  4 . Vorstellung: „Der Troubadour". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, den 18.: 1. Symphonie-Konzert. Anfang7 Uhr.
Freitag, den 19., AbonnementB, 4. Vorstellung, um einstndirt:
„Geheime Agent". Anfang7 Uhr. Samstag, den 20., Abonne¬
mentv, 4. Vorstellung: „Fra Diavolo". Anfang7 Uhr. Sonntag,
den 21., bei aufgehobenem Abonnement: „Oberon". Anfang7 Uhr.

* Kammermustlt. Mit der begonnenen Konzertsaison wird
auch die Onnrlettvereinianiig des König!. Orchesters, die Herren
König!. Konzertmeister Nowak, Brückner,  König!. Knmmer-
musitcr Troll , Fischer,  ihre Wirksamkeit wieder,aufnehmen und
voraussichtlich im Laufe dieses Monat» ihren ersten Kaiinnermustk-
nbcnd geben. Der seitherige Chnrakier dieser Konzerte wird auch
für die Folge beibrhnltcn, da die Mitwirkung namhafter hiesiger
und anstvärtiger Künstler wieder die Aufführung größerer polyphoner
Knmmcrmnsikwcrke»eben der Pflege der Streich- und Klavier-
quartclts, Trios re. ermöglicht und ebenfalls wieder die Einfügung

öffnet zwei Schalter, an dem einen werden nur die für den be
treffenden Tag vorgesehenen Buchstaben erledigt, aller übrige Ver¬
kehr ist den: anderen Schalter überwiesen. Wir haben uns wiederholt
überzeugt, daß diejenigen Steuerzahler, welche die angegebenen Hcbe-
tnge einhalten, regelmäßig schon nach einigen Minuten die Kasse tvieder
verlassen konnten. Jedem Steuerzahler,welcher ans rasche Beförderung
rechnet, können wir nur rathen, die Zahlung, wenn irgend möglich,
an dem Tag zu leisten, der für seine Straße bestimmt ist. Andern¬
falls ist er auf den anderen Schalter der Kasse angewiesen, den er
fast immer überfüllt mitreffen wird. Es ist ihm jedoch nnbcnommen,
dieser Unannehmlichkeit dadurch ansznweichcn, daß er den zu
zahlenden Betrag durch die Post an die Steuerkasse einsendct; in
diesem Fall ist ans dem Postabschnitt die Nummer des Hebebnchs
anzngeben und die Sendung Porto- und bestcllgeldfrei zn machen.
Die im Interesse der Geschäftsvercinfachnng und der raschen Be¬
förderung des Publikums getroffene Einrichtung hat sich anderwärts
sehr gut bewährt, und wir sind überzeugt, daß bei richtiger Be¬
nutzung das Gleiche auch hier der Fall fein wird.

— Knrgersaai . Der Ehren- und Benefiz-Abend des Herrn
Otto Glanbitz,  Kapellmeister des Bariöts-Theaters „Znm
Bürgersaal", verlief aufs Schönste. Herr Glaubitz wurde bei seinem
Erscheinen auf der Bühne mit einem dreimaligen Tusch und von
dem Publikum, das den Saal bis auf den letzten Platz gefüllt hatte,
mit Beifallsstürmen begrüßt. Herr Glanbitz brachte ein sehr
schwieriges Violinsolo: Phantasie über Verdis„Troubadour", znm
Vortrag. Mit erstaunlicher Leichtigkeit und Ruhe überwand der¬
selbe die schweren Stellen des Solos. Er erntete für sein schönes
seelcnvolles Spiel lebhafte» Applaus. Welcher großen Beliebtheit
sich Herr Glanbitz zn erfreuen hat, bewiesen die zahlreichen Ehren¬
geschenke und Blumenspenden. Von Seiten der Direktion wurde
demselben ein mächtiger Lorbcerkranz mit blauen Schleifen und
Widmung überreicht,' sodaß dns Publikum zu erneutem Beifall
hingerissen wurde.

— Rennbahn. Sonntag, den 14. d. M., kommen die Vice-
präsidcnlcn des Berliner Union-Klubs, die Herren OberlandeS-
stnümeister Graf Lehndorff und OberregiernnqsrathUlrich
v. Oertzcn, hierher, um die in Frage kommenden Rennplätze bei
Biebrich, Schicrstcin und Eltville in Augenschein zu nehmen und
ihr Gutachten abzngcben. Gleichzeitig kommt zu demselben Zweck
Herr Ingenieur Jürgens ans Hamburg, eine Autorität auf dem
Gebiet der Rennplntzanlage. Herr Baumeister Krone aus Berlin,
welcher seit Freitag, den 12. d. M., hier ist, hat die Bahn bei
Schierstein in der projektirtcn Weise mit weißen Fähnchen abgesteckt;
dieselben werden einige Tage daselbst verbleiben, sodaß den Herren,
welche sich dafür iiitcresfiren, Gelegenheit gegeben ist, sich diese
Bnhn ansehcn zu können.

— Rolksbildnngo -Verein. In der Fortbildnngsschnle für
Mädchen fangen— wie ans den betreffenden Anzeigen ersichtlich
— demnächst in Englisch, Stenographie, Flicken und Nähen neue
Kurse  a ». Möchten recht viele junge Mädchen von der segens¬
reichen Einrichtung, welche di« Steigerung der ErwerbSfühigkeit
im geschäftlichen Leben erstrebt, Gebrauch machen. Die Hans-
franen, denen das Wohl der unter ihrer Obhut stehenden Dienst¬
mädchen am Herzen liegt, und alle Mütter, für deren Töchter eine
weitere Vervollkommung in den einfachen iveiblichen Hand¬
arbeiten wünschcnswerth ist, weisen wir ganz besonders
auf die Flick- und Nähschule hin. Während der wenigen
Nachmittagsstnnden, in denen der Unterricht stattfindet,
dürsten die jungen Mädchen sowohl im Hanse als im Ge¬
schäft ohne erheblichen Nachthcil entbehrt werden können. In
coulantcr Weise erläßt der Volksbildungs-Verein auf Ansuchen
Minderbemitteltendas Schulgeld. Der Unterricht in Buchführung,
Korrespondenz und kaufmännischem Rechnen wird weiterhin in
zwei Abthcilnngcn fortgesetzt und znm Abschluß gebracht. Gelegen¬
heit zum Erlernen des Maschinenschreibens bietet ebenfalls der
Volksbildungs-Verein. In der Volkslesehalle, Friedrichstraße 47,
ist eine Schreibmaschineanfgestellt; der Aufseher daselbst gicbt
Auskunft über die Bedingungen,

d. Wegen Thiergniiierei wurde gestern der Fuhrmann
Karl C. von hier vom hlesigen Schöffengericht  zn einer Geld¬
strafe vcrmrtheilt, Der Bcrnrthcilte hatte ein Pferd, das halb lahm
war und dessen Rucken der Sattel blutig gescheuert hatte, dennoch
in den Karren gespannt und znm Grundfahren benutzt. Die Anzeige
erfolgte durch den Aufseher des „Thierschntz-Vereins".

— Auom>nte Anzeige» werden dem„Thierschntz-Vercin" in
Wiesbaden in großer Zahl zngesandi. Die Absender dieser
Schreiben haben mitunter wirklich Thicrqnälerciengesehen, aber
viele dieser Anzeigen werden nur geschrieben, um dem Verein nutz¬
lose Arbeit zn geben. Die Erfahrung hat dies oft genug gelehrt.
Wer eine Anzeige mit feinem Namen versieht, darf sicher sein, daß
der Verein diesen Namen nie ohne Einwilligniig des Verfassers
derselben gebrauchen wird. Jeder also, der ein wirklicher
Freund  des Vereins und des Thicrschntzcs ist, sollte es nicht
scheuen, seinen Namen anzugeben.

—Submissionswesen. Eine städtische Submission in Worms
gab dem damaligen Stadtbaumcister Hofmann dorisclbst Gelegenheit,
dem Oberbürgermeister von Worms über das Snbmissionswesen
Vortrag zu halten, in welchem er als ganz unmöglich hinsteUte,

von Gesangsvorträgcn gestattet, welches sich als eine wirksame
Abwechslung im Programm erwiesen hat. Der Abonncmcntspreis
fiir vier Veranstaltungen beträgt 10 Mk. Das Progrannn nebst
Einladnngsliste ist bereits in Umlauf gesetzt, doch sei bemerkt, daß
auch Listen znm Einzcichncu in den Musikalienhandlungender
HerrenH. Wolf (Wilhelmstraße) und Ernst Schettenberg(Bnrg-
strastc) nrifiicgen.

* Die deutsche Urkunde , welche nebst der von Mommscn
verfaßten lateinischen im Grundstein der Saalburg  verschlossen
wurde, lautet: „Den Ausgrabungen im RömcrkastcllSaalbnrgund
in dessen Umgebung hat Mein in Gott ruhender Herr Vater, des
Kaisers und Königs Friedrich Majestät, bei seinem oft wiederholten
Aufenthalte im königlichen Schlosse zu Homburgv. d. Höhe immer
Sein lcbhnstcs, lhatkräftigcS Interesse zngewandt und Hut mit
Seiner hohen Gemahlin, Meiner erlauchten Frau Mutter, und
Meinen Geschwistern oftmals genußreiche Minuten auf jener nn-
mnthigen Höhe des Taunus verlebt, daher habe Ich am 18.Januar
1897 nach der Enthüllung des Standbildes des Kaisers Friedrich zn
Wiesbaden bestimmt, daß das Prätorium der Saalburg zur bleibenden
Erinnerung»»Meinen hochseligen Vater wieder anfgcbant und
in seinen Räumen ein Museum der wichtigsten Limessnnde ein¬
gerichtet werden solle. Diesen Gedanken hat der geschästssührcnde
Ausschuß der Limesiorschung, au seiner Spitze Theodor Mommsen,
in der Sitzung zu Heidelberg am 29. Noveiuber 1697 freudig und
dankbar begrüßt, da der inmitten der ursprünglichen Umgebung er¬
richtete Ban »nd die übersichtliche Zusammenfassung der am Limes
gemachten Funde wohl geeignet seien, reiche Belehrungz» bietenund die Luiicsarbeiten würdig zn kröne». Die Sammlnng des
reichen und schönen, jetzt im Kurhaus« der Stadt Homburg auf-
gestellte» Snalbiirg-Museums, tvovon ein Theil Sr . Königlichen
Hoheit dem Großherzog von Hessen und bei Rhein gehört, lvird
den Kern des neuenMuseums bilden. Daran werden sich die Samm¬
lungen römischer Fundstücke Sr . Dnrchlnncht des Fürsten Wilhelm
zu Wied und Sr , Durchlaucht des Prinzen Aldrecht zn Solms-
BrauuselS, die Mir von den Eigeuthüniern in entgegenkommendster
Weise zur Verfügung gestellt worden sind, nnschließc», ferner
Gesäumte von Privaten, wie die werthvollen, von dem Kammerzien-
rath Dessaner übersandten Funde ans Stockstadt und charakteristische
Fnndstücke aus dem ganzen Bereich der deutschen Limcsforschnng,
der sich so viele Männer mit dankenswcrther Hingebung gewidmet
haben. Die auf Meinen Befehl vom 4. Februar 1898 von dem
Kgl.Banrath Jacolü-Homburgaugefertigteu Plane zum Wiederaufbau
de« Pvätoriums fanden Meine Genehmigung. Das Bauwerk tvird
ans Kosten des Königreich« Preußen genau au der Stelle des
römischen Prätoriums mit sorgfältigster Beobachtung der Maste der
auf uns gekommenen llebcrrcfte errichtet. Möge das Linies-Museum
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daß man die einzelnen Schiindpreise annehwe. Von einem Verdienst
sei da keine Rede mehr, die Auslagen seien kaum gedeckt. Der
Oberbürgermeister brachte die Sache daraufhin iu einer Magistrats
sitzung zur Sprache und wurde beauftragt, sich derselben
anzunehmen. Er lud nun alle Handwerker der Stadt
zu sich aufs Nathhaus ein und setzte ihnen in längerer
energischer Rede klar auseinander, daß die derzeit herrschende
Submissiouswllthschast nicht so sott gehen könne, denn
es fet unmöglich, daß unter den obwaltenden Umstanden der

■ gesunde kräftige Handwerkerstand, auf den Worms bou jeher stolz
gewesen sei, erkalten bleibe. Mit Angeboten, welclw die eigenen
Leosteil nicht decken, müsse der Handwerker zu Grunde gehen.' und
die Stadt habe statt eines gesunden Handwerkerstandes, der gern
seine Stenern und Abgaben zahle, arme Leute. Gehe das mit so
unsinnigem Thun weiter, so falle später der Stadt die Fankilie zur
Last. Der Magistrat wolle die Sache einmal griiudlich in die Löand
nehmen. Jedes Handwerk solle sich binnen dreier Tage einmal die Preise
wohl überlegen und richtig cinsehen und dann einen Obmann
Wahlen, und dieser solle die Preisliste dein Stadtbaiimeister über¬
geben. .. „Wegzuwerfen hat die Stadt nichts, meine Herren", das
war wörtlich seine Rede, „cs ist ilus aber darum zu tliuu, unseren
>8™*rocrfcrftaiib zu erhalten, zu erhalten einen zahlungskräftigen
Mittelstand. Das find Worte, wie fich's gehört, und der Magistrat
mancher Stadt dürste sich dieselben zu Herzen nehmen— aber auch
mancher Handwerker, der durch seine unsinnigen Unterbietungen sich
selbst und Anderen Schaden znfiigt.

o. fHi'riilirijro. Eine Sitzung der größeren Vertretung der
Marktkirchengemcinde ist aus Dienstag, den 16. Oktober 1900, Nach-
^Ulstags4 Uhr, in den Wahlsaal des Rathhauses aubcraumt.
Tagesordnung: 1. Bericht des Herrn Justizraths Dr. Nomciß über
fite diesjährigen Kreissyuodalverhandluugen, 2. Ergänznngswnhl für
Kirchenvorstand und größere Vertretung.

— Gin A!r1 niedrrtvächtiüste »' Rohheit wurde in der
Nacht vom Freitag zum Samstag iu den Kuranlageu verübt. In
den beiden Rosarien, vor dem Königlichen Theater und atu Denünal
Kaiser Wilhelms, sitid an ca. 20 hochstämmigeti Rosen die Kronen
abgebrochen und eine Partie niedere mit den Wurzel» aus der
Erde gerissen worden.

— Kandolsbegistcr . In das HandelsregisterA wirrde die
Firma „I . Christian Glücklich, Wiesbaden" und als deren Inhaber
der Agent Johann Christian Glückl ich zu Wiesbaden eingetragen.
— Die Firma „Paul Wolf  u . Co., Wiesbaden" ist als erloschen
von Anits wegen gelöscht worden.

— Zonnrnflecken. Die hohen Temperaturen, welche die
letzten Oktobertage fast zu Svmmcrtagen machen, stehen möglicher¬
weise mit Eruptionserscheiuungc» in Zusammenhang, die in' letzter
Zeit auf der Sonne ausgetreten sind. Seit Montag ist eine neue
große Gruppe von fünfzehn Souncufleck-eu den Astronomen sichtbar
geworden, die thcilwcise die Größe unserer Erde erreichen. Als
Vorläufer für das jetzige Auftreten großer Sonncuflecke ist die im
Juni beobachtete große Protuberanz anzuseheti.

o. Gin bediincrülhou Mngliirhofall ist gestern Abend
gegen6 Uhr in der Kirchgasse deni4-jährigen Söhnchcn des Herrn
Gastwirths Georg Mondorf  zugestoßen. Das Kind, im Begriff,
feinem älteren Schwesterchen, das sich itach einem dein elterlichen
Hause, Kirchgasse, gegenüber liegenden Laden begab, nachzueilcn,
sprang Nils dem Hausgang auf die Straße und wurde in deinselbcn
Moment von einem Motortvagen der elektrischen Bahn erfaßt. Das
Kind wurde uuigestoßeu, fiel aber . glücklicher Weise auf die
Seite, sodaß nur sein rechter Fuß unter das Schutzblech gcrieth und
gequetscht lvurde. Die Vcrletzuiig ist eine so schwere, daß das arme
Kind wohl dauernden Schaden davon haben wird. Im städtischen
Krankenhause wurde vorerst ein Verband angelegt, jedoch erscheint
es nicht ausgeschlossen, daß der vordere Thcil des verletzten Fußes
doch noch anipiitirt werden muß. Den Führer des betreffenden
Wagens soll keine Schuld treffen; das Kind ist so plötzlich vor ihm
aufgctaucht und die Entfernung war so kurz, daß er den Wagen
unmöglich so rasch znm Stehen bringen und den Unfall verhüten
konnte. Der Mann war von dein letzteren auch ganz bestürzt, er
eilte, als sein Wagen stand, herzu und bemühte sich, daß das Kind
sofort zu dem nächsten Arzt gebracht wurde. Nichtsdestoweniger
richtete sich doch im Allgemeinen der Unwille der sich rasch an-
saimnelndcn Mcnschcnmasse gegen ihn. Einzelne ergriffen aber auch
seine Partei, namentlich thnt dies eilte Dame, die Frau eines
hiesigen Arztes, welche sogar direkt zu der Straßenbahn-Direktion
ging, um ein Wort für den Mann einzulegen.

— Deutsche Dostnnstnltrir in Chinn . In Futsch au
und Hankau (China ) sind deutsche Postanstalten tu Wirksamkeit
getreten. Die elftere befaßt sich mit gewöhnlichen und eingeschriebenen
Briefscndungcn, Zcitungen und gewöhnlichen Postpäcketcn. Der
Gcschäftskrcis der Postanstalt in Hankau erstreckt sich außer ans
den Bricfpost- und Zcitniigsdieust auch ans den Postaiiwcisuiigs-
dienst, den Austausch von Briefen und Kästchen mit Werthaugabe,
sowie auf den Austausch von Postpacketen mit oder ohne Werth¬
angabe und mit oder ohne Nachnahme. Ucüer die Taxen und Ver-
sendniigSbedingungen crtheilen die Postaustalten auf Verlangen
Auskunft.
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ein vollständiges Bild römischen Lebens und römischer Kultur am
Grcnzwall geben und damit zugleich einen lehrreichen Einblick in
die älteste deutsche Geschichte gewähren! Möge die Römerfestc auf
der Höhe des Tamms so getreu wie möglich in römischer Bau¬
weise errichtet werden als ein Dcnkninl vergangener Herrschermächtc
und folgenreicher Kiiltureutivickelung in den Beschauern das
Verständiiiß vom Wesen früherer Zeiten beleben, den historischen
Sinn wachhaltcn und zu weiterem Forschen anregen. Das ivalte
Gott! Gegeben auf dem Römcrkastell Saalburg im 13. Jahre
Meiner Negierung, am 11. Oktober des Jahres 1900 nach Christi
Geburt. Wilhelm. I. Ik."

Dr.T. Wirde »' rin nrnes Aeilvr »'fal )»' r » gegen Tuber¬
kulose ist während des letzten Internationalen Medizinischen
Kongresses veröffentlichtworden. Der Ausdruck„veröffentlicht"
paßt allerdings eigentlich nicht ganz, denn wenn jemals an den
guten Glauben der Aerzte eine starke Anforderung gestellt worden
ist, so geschah cs in diesem Fall. Es sind wohl schon Andentnngeii
über die Sache selbst zu uns herübergedrnngc», aber erst jetzt
bringt die Pariser „Gazette Mvdicale" eine ausführlichere Mit¬
theilung über die merkwürdige Angelegenheit. Wir smöchten sic
vorläufig niehr als Kuriosität wicdergeben, sollte cs sich später
hcransstcllcn, daß sic wirklich ernst zu nehmen ist, so kann die
Freude darüber um so größer sein. Der Erfinder des Verfahrens
ist ein Franzose Namens Franciöqne Grotte. Als einfacher
Mann hätte er mit seiner Entdeckung nicht bis zu den Hohc-
pricstern der Wissenschaft durchdringcn können, wenn er nicht
Unterstützung bei einigen Acrzten gefunden hätte, die sich die
Erfindung vorführcn ließen, selbst nachahmten und angeblich
die größten Erfolge damit hatten. Ein Arzt ans Paris, einer
aus Bordeaux und einer ans New-Aorl hatten die Aufgabe über¬
nommen, ihren Fachgcuosscn das neue Evangelium mitzutheilen,
dessen Wunder darin besteht, daß Arzneien durch den ganzen
menschlichen Körper durch Haut und Knochen bis zum Sitz der
Krankheit und ihrer Erreger hindurchgetrieben tverdcn. Dies
geschieht mittels einer mächtigen Elektrisirmaschine, die Grotte selbst
erbaut hat und deren elektrischen Ausstrahlungen und Funken
gefahr- und schmerzlos durch den -Körper eines Menschen, sogar
eines Kindes, hindurchgesandt werden können. Die elektrischen
Ströme sollen nun das Heilmittel, das zur Tödtnng der Bakterien

o. Girr Schadenfeuer ist gestern Abend gegen6'/- Uhr iu
dem Mannheimer'schcn Bazar, Ecke der Kirchgasse und Luisenstraße,
nusgebrochen, vcrmnthlich dadurch, daß Jemand beim An-
zünden der Beleuchtung des nach der Lnisenstraße zu bc-
legenen Schaufensters einem künstlichen Bouquet oder dergleichen
zu nahe kam. Nach einer anderen Mittheilung soll sogar eine kleine
Gasexplosion, die durch das Offenlassen eines Gashahns hervor-
gerufen worden sei, die Ursache sein. Als die Feuerwache, unter
Führung des Herrn OberfeuerwehrmannsJost , erschien, drang
bereits eine dichte Rauchsäule mehr als haushoch ans bem Laden, denn
bas Feuer hatte an den dort aufgestapelteu, leicht brennbaren
Sachen reiche Nahrung und griff rasch um sich. Die Wache
suchte das Feuer, das sich von dem einen auf den anderen
Erker nach der Kirchgasse hin verbreitet, sowie ans ein Regal
mit Kartons übergesprungenwar, mit zwei Schlauchleitungen
zu löschen. Der Jost ' schc Rauchverdränger  that bei der
starken Rauchentwickclnng gnteDicustc, mit seiner Anwendnnq wurde
erreicht, daß das Treppenhaus und die Wohnungen von dem stärksten
Qualm verschont blieben. Die Gefahr, daß das Feuer größeren Um-
faug anneiinien könnke, war sehr groß, und nur dem energischen
und verständigen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu danken, daß
es auf seinen Herd beschränkt blieb. Der Brand sah sehr ge¬
fährlich ans, um so mehr, als die Flammen oben durch den Erker
dem Hanse hinaiisschlngen und eine Marquise verzehrten, auch
den Rollladen ergriffen. Mit dem Ablöschen des Brandes
mittels einer Handspritze und den Aufränmungsarbcitcn hatte
die Wache bis 8 lihr zu thun. Ein großer Thcil der Waaren
wurde auf die Straße geschleppt, wo schließlich zwei große Haufen
davon das Trottoir bedeckten, welche die ganze Nacht von Schutz¬
männern und Feuerwehrmännern bewacht wurden. Heute Morgen
wurde Alles wieder in den Laden hincingeschafft, der nun wie das
Magazin eines Althändlers anssieht. Der Brandschaden ist sehr
erheblich, jedoch durch Versicherung gedeckt.

o. Kr schüre ch sei. Herr Architekt und Stadtverordneter
W. Kaufmann  verkaufte seine Besitzung Lanzstraße 1a an Frau
Benjamin Alexander Voltz Wittwe hier.

— Kleine Uotizen. Das ebenso aparte als elegante
Kostüm,  welches in „Gioconda" von Frau Düse im  1 . Akt ge¬
tragen wurde, ist, wie mau uns mitthcilt, auch hier, und zwar bei
der Firma I . Bacharach, vertreten und in verschiedenen Ans-
führungcn in Arbeit. — Die 3. hnmori  stiscbc Unterhaltung
unter Mitwirkung der Humoristen Paul Stahl und Hch. Lehmann
findet Sonntag, den 21. Oktober, Nachmittags4 Uhr, im Saal zur
„Germania" statt. _ _

A Main ?, 13. Oktober. NHeinpegel:  0 in 87 cm Vor¬
mittags gegen0 m 38 cm am gestrigen Vormittag.

Gemchtssmü.
6. Mlrabadnr , 13. Oktober. (Strafkammer .) Die

Müllcrbnrschcn FriedrichH. und Konrad St . von Kriftel
arbeiteten in einer Mühle. Nachdem sie eine Zeit lang einträchlig
als gute Freunde gelebt hatten, bekam die Frcimdschaft ein Loch.
H. behauptet, das Talent zum Aiipiimp.cn, das St . entwickelt habe,
und dessen allsonntäglichc Trunkenheit seien schuld, daß die
Freundschaft in die Brüche ging, St . dagegen wirft dem H. vor,
er spiele gern den obersten der Gesellen, was man sich auf die
Dauer natürlich nicht gefallen lassen könne. Am 23. Dezemberv. I
saßH. in einer Kristelcr Wirthschaft und spielte Karten. Gegen
10 Uhr etwa kam St ., betrunken und streitsüchtig. Sofort sing
st . mit H. Händel an, und als dieser dem Streit ans dem Wege
gehen wollte, griff er ibm auch an die Brust. Der aufs  Aciißcrstc
gereizteH. packte mm den St ., gab ihm ein paar schallende Ohr¬
feigen, warf ihn ans die Erde und trat ihm mit den Füßen einige
Mal ins Gesicht. Verletzt wurde St . trotzdem nicht bedeutend
St . stellte Strafantrag gegenH. wegen Körperverletzung, H. gegen
St . lvegen Beleidigung. Das Höchster Schöffengericht'verurtheilte
denH. zu einer Gefängnißstrase von 2 Monaten und sprach den
st . frei. Gegen dieses llrthcil legteH. Venifung ein, sowohl soweit
seine Veriirtheilii»̂ als die Freisprechungseines Gegners in Be¬
tracht kam. Die Strafkammer gab seiner Beriifnng statt. Sie er¬
mäßigte seine Gefängnißstrase ans 2 Wochen»nd verurtheilte den
St . wegen Vclcidigmig zu einer Geldstrafe von 10 Wk., zur Tragung
der Hälfte der Kosten des ersten Termins und der ganzen Kosten
des zivciten Termins.

Achte Nachrichten.
Tontinenlal -Tc' icgravlik' ii-Comvaanre.

Seflrri , 13. Oktober. Die „Berl.Pol.Nachr." melden:
Die Vorbereitungen für die wasserwirthschaftliche gesammte
Vorlage sind so weit gediehen, daß in der nächsten Zeit
kommissarische Verathnngen unter den betheiligten Ministerien
darüber staltfindcil können.

benutzt werden soll, mit sich in den Körper reißen. Als Nüttel
wird vorzugsweise das Formaldchhd anziitvendcn sein, da seine
Dämpfe die Tuberkelbacillenrasch tobten. Bei einer solchen
Behandlung wird der für die Ernähriing »nentbchrliche Magen
von der Zninuthniig befreit, Arzneieq aiifiiehmcnz» müssen, die
ihm schädlich sind. Außerdem wird auch die statische
Elektricität selbst zu einem Hcilfaktor wegen ihrer anregenden und
galoaiiisircnden Wirkung ans den Organisinus, die bei einer so
»iedcrdrückendcn Krankheit wie der Schwindsucht von Werth ist.
Die Aerzte berichte», daß sie selbst zunächst die größten Zweifel
in die Möglichkeit einer solchen Behandl»»g gesetzt hätten.
Dr. Labadie aus Nciv-Aork wollte sich vorerst davon überzeuge»,
daß der antiseptische Stoff wirklich durch die Haut in den Körper
gelangte, und nahm diescrhalb ziisammen mit inchrcrcn anderen
Acrzten zunächst Versuchen»Meerschweinchenund ähnlichen Thiercn
vor. Diese wurden derWirkung von elektrischen Strömen nnterworfen,
die durch verschiedene kcimtödtcnde Mittel hindurch geleitet wurden,
und dann niimittelbar darauf gctödtet. Jedesmal wies angeblich
die chemische Analyse das Vorhandensein des betreffenden anti-
septischen Stoffes in den inneren Organen nach. Dann ging man
zu Versuchen an Schwindsüchtigen über »nd konnte folgende
Ergebnisse der Vchniidlung fcststellcii: rasche Abnahme der
Schwindsiichtssymptouie, des Hustens und der Bacillen im Aiis-
tvnrf, sofortiges Verschwinden des Fiebers und der nächtlichen
Schweißausbrüche, damit Hand in Hand gehend eine rasche
Wiederkehr der Kräfte, des Schlafes und der Eßlnst. Die beiden
französischen Aerzte, die der Vcrantwortniig wegen auch ge-
naniit sein niögcn, Dr. Bertheau-Paris und Ducamp-Aordeanx,
erprobten das Mittel ebenfalls und haben angegeben, daß von
800 in Frankreich bchandclien Kranken 600 genesen sind. Nach
den sännutliche» bisherigen Ergebnissen soll sich die Anssicht
ans Heilniig derart stellen, daß von 100 Schwindsüchtigen tut ersten
Stadium alle gesund zu werden erwarten können, von solchen im
zweiten Stadinm drei Viertel, von denen im dritten Grade
85 v. H. Da« wäre ja herrlich! Aber wie gesagt, trotz der Bc-
stimmtheit, mit der diese Nachricht in dem wissenschaftlichen Fach¬
blatt überliefert wird, ist ihr Ansprucha» den guten Glauben gar

Rerkitt. 15. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans)
Paris : Die Amnestie für Zola,  Piequard. Döronlvde nnd,
Hadert soll, wenn Waldeck-Nousseau die Zustimmung aller Mit-j
glicder des Kabinetts erhält, eine der ersten Vorlagen in der am,
6. November begiiiiienden Kammer-Session sein. Gleichzeitig ver-,
lautet, die Regierung plane die Kammer ansziilösen und 'sofort
Neuwahlen anszuschrciben.
. „ Or-ford,. 12. Oktober. Ein prächtiger Band mit Abbildmiqen

Friedrich  ist der hiesigen'
Universität von Kaiser Wilhelm zum Geschenk gemacht und der!
Bodlehaniichcn Bibliothek einverlcibt ivorden. Der Vicckanzler der'
Botschaft bn"fte  bem Kaiser durch Vermittlung der deutschen

Neru-Nork . 12. Oktober. (Reuter.) Der frühere Präsident
Clevelaiid halt in e,nein Privatbriefe an dem Anti - Silber-
st^ dpnukt  fest, wie er ihn bereits im Mai 1895 öffentlich

DevesLenbgreau Derold.
Berlin , 13. Oktober Redakteur Vließ vom„Satir " nnd Re-!

daktcnr,Gerungs -As,cs,ora. D. v. Gerlach von der „Welt am
Montag stunden gestern unter der Anklage der Beleidigung des
Polizeipräsidentenv. Wuidheim vor der1. Strafkammer des Lai,d-
gerichts1. Der Gerichtshof verurtheilte Vließ z,l 6 Wochen Ge-
taiigniß und Gerlach zu 150 Wlt.  Geldstrafe, event. 15 Tage Ge-fangmjz. "

Wrn », 13-Oktober. Das „Fremdcnblatt"dementirt ans Grund
nilgeholter Informationen die umlaufenden Gerüchte, daß der
Botschafter beim Vatikan, Graf Revertera,  durch einen anderen
Diplomateil ersetzt werden soll.

sudapest . 13 Oktober. Die städtische Unterrichts-Kommission
beschloß an allen Llommiinalschi,len den obligatorischen deutschen
Unterricht aufznheben. '

London, 13. Oktober. Die heutige.. Morgenblätter bc-
schaftigcn sich ausführlich mit dem Prozeß fics' Lcutnants
Vccketts,  weicher in einer Diebstahls-Angelegenheit in der
Militär-Kantine von Dover kompromiltirt ist. ' Diese Angelegen¬
heit gestaltet sich täglich geheimnißvoller. Der Krieqsrath hielt
gestern seine Verhandliingcn bei geschlossenen Thiiren ab, nachdem
er es abgclehnt hatte, den Anwalt des Beschuldigten zu hören.
Rach längerer Berathnng wurde diesem jedoch erlaubt, seine Ver-
theidigungsredezu halten. Die öffentliche Meinung ist der Ansicht
daß der Lcntiiant das Opfer einer Machenschaft ist, welche gegen
ihn im Dunkeln vorbereitet worden ist. Leutnant Bcckctts ist der
Leiter des sathrischen Blattes „Punch" und eine beim Volk beliebte
Persönlichkeit.

London, 13. Oktober. Das Ergebniß der Wahlen  nach dem
gesingen Tage ist folgendes: 383 Ministerielle-und 216Oppositionelle
Die Ncgierimgs-Majorstät beträgt bereits 133. — Daily °̂ elc-
graph" meldet ans Sinila,  daß neue Unruhen  an der Grenze
von Beliidschistan ansgebrochen sind. Die Vasari-Stämme befinden
sich nt offener Empörung. Eine Expedition zur Wiederherstellung
der Ordmiiig ist nothwendig geworden. Die nach Südafrika ent¬
sandten Truppen werden Ende November nach Indien znrückkehren.

_ hd. Dortmund , 13. Oktober. Auf- der Zeche „Minister
stein ' verloren gestern durch Explosion schlagender Wettero Bergleute ihr Leben.

Doli:c.mi rth schaftl iches.
Geldmarüt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vcwi 13. Oktober, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 202.30.
DiSconto- Conimnndit 170.30, Staatsbahn 137.80. Lombarden
24.60, Gotthardbahn- Aktien—.—, C-ntralbahn— , Nord-
osibahn — , Union-Bahn — , Lanrahütte-Aktien 192.80,
Gelscnkirchener Bergwerks- Aktien 182.50, Bochumer 171.—
harpencr 173.50, 3-procentiqe Mexikaner—.—, Italiener - ,
Dresdener Bank- .- . Darmstädter Bank- .- . BerlinerHandels-
Geiellschast—.—, Deutsche Bank—.—, 4-proc. Spanier-
3-procciitige Portugiesen— . Tendenz: etwas fester.

Wien,  13.Okt. Oesterreich. Credit-Aktien 647'/-, StaatSbahn-
Aktien 6o7.—, Lombarden 105.70,Marknoten 118.25. Tendenz: fest.

GrschiiMches.

KSesderstolFe
«» .

Homespuns , Damen -Tuche-
Lodcn , Cover coats , Cheviots,
Sport - Flanelle etc., Flanell-
Blouson iu allen Grössen.

EB. litigrenliiilsl , Ecke Markt - n. Grabenstr . 13606

Dkr Abend -Ausgabe enttzült 1 Seilagr.
_ Der unerlaubte Nachdruck unterer OrigimN-Ar ükel ist verboten.
Lerantwortlul, für den politischen und feuilleton. Thcil: W. Schulte vom BrUdl-

ubnae» Th-ii untibii äi'.jtmct.: 6. SHÖUittM; Beide i« Wiesbaden.
Druck und Vc>i°>, der L. Sch ellenberg 'iKen.tzoi-Buchdruck-r-i in Wiesbaden.

! »u groß. Das Vertrauen wird auch durch die Vemerkmig nicht
gerade vermehrt, in der darauf bingewiescn wird, daß auch die
„Mctallotherapie" ihren großen Nutzen von dieser neuen Art, ficm
menschlichen Körper Btedikamentc zu appliciren, ziehen könnte, da
ohne Weiteres Gold, Eisen, Antimvn, elektrolytisches Kupfer und der¬
gleichen in den Körper hineingcbracht werden können. Es fehlt
noch der Hinweis, daß cs dadurch jedem Menschen, der genug
daran wagen ivill, freistcht, sich innerlich vergolden zu lassen, und
vielleicht verliert das „goldene Herz" schließlich seine übertragene
poetische Bedeutung. Es wäre ja dies zweifellos die sicherste Art.
sein Vermögen diebssielier mit sich hcrunizutragcn. N»n, man soll
nicht scherzen, wo eö sich um so ernste Dinge, wie um die Heilung
der Schwindsucht, handelt, aber es wird wirklich zu viel auf diesem
Gebiete geschwefelt und gefrevclt, als daß man sich nicht mit etwas
gesunder Ironie wappncii müßte.

* Verschirdrur Mittlieilnngrn . Der Bassist Herr Anton
S i ster man s , deffe» künstterische Bedeutung hier bestens bekaniit
ist, wird ani 24. Oktober im großen Kasinosaal einen Lieder¬
abend  zum Besten eines Robert Franz-Denlinals in Hallea. S.
veranstalte». Die Hof-Mnsikalienhandlnng von Heinrich Wolff
nimmt schon jetzt Bestellnngen ans Billets entgegen.

Auf der Saalburg  befindet sich auch eine Postanstalt. Der
Briefkasten trägt, nach der „D. Berkchrs-Ztg.", die stilgercchte Anf-
schrift „CVI1SV8 PVBLICVS“. lieber dem Briefkasten, der
in Sänlciiform ansgcfnhrt ist, ist eine Steinfigur angebracht. Wie
die bcigefiigte Erklärung angiebt, ist dies ein Volivstem der Vere-
daricr, der altromischen Postreiter, gefiindcn in einem Limeökastcll.

Gabriel  c d'  An»unzio steht im Begriff, sei» neues Drama
„Frnnccsca da Nlinmi zu vollenden.

In Gera  fand die Grnnfisteiiilcgiiiig zmn neuen fürstlichen
Theater  statt. Das Theater wird etwa 1 Million Mark koste»und soll 1902 ciiigcwciht iverdcn.

Wie aus London berichtet wird, ist am Dienstag in Ahrshire
der Marquis of Ante  im Alter von 53 Jahren gestorben.
Der MarqniS, der 1868 zur katholischen Kirche übertrat, war ein
nicht unbcdciiteiidcr SchriflstcUcr. Zu erwähnen ist sei» Buch
„Die früheren Tage Sir William Wallaces." Sein magnum op.ua
war die Uebersetzung des römische» Breviers in ansgezeichnctes
Englisch. Der verstorbene Lord glaubte an die Möglichkeit, in
E»gla»d Weinberge anlegen zu köiineii. Der Wein, de» er bei
Enrdiff baute, ivar gut und machte sich bezahlt. Biele Nachahmer
hat der Lord im Wemban jedoch nicht gesunde».

i
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Mlirioth's
verbesserter

Malzkaffee
ist in allen Famil ien
sowohl als Kaffee-Ersatz
als auch als Kaffe e-
Zusatzmittel sehr beliebt.
In den meisten Colonial-
waaren-Handlungen zu

haben.

(No.879) F 196

Deutsche Roth weine,
absolute Reinheit garantirt.

Ingellicinier . pr. Fl. 55 Pf.
Obnringcllieimer , » Ger . „ „ 80 „

«1° . ^ # 1« . , , 95  „
Assmannslinuser . . . . B „ 100 „

Mein 97er Ober-Ingelheimcr ist ein ganz be¬
sonders empfehlenswerther billiger Wein, wie
derselbe wohl nirgends zu diesem Preis geliefert
wird. Wer denselben noch nicht probirt, ver¬
säume nicht, einen Versuch damit zu machen
Preise verstehen sich bei Abnahme von 12 Fl.
ohne Glas. 13698

IT. A.  Dienstbacli , Rheinstrasse 82.

t- Federweissen
per Flasche 60 Pf.

empfiehlt 13960

J. Kapp Nachfolger
(Inh. Oscar Rocssiiig),

nur Goldgasse 2 .

SBoflc,
bestes Fabrikat , nicht eingehend , in
großer Auswahl frisch eingetroffen, per Loth
5, 6, 7, 8, 9 und 10 Pf. 13955

Kath. Ries,"Sr-
Das Anstricken wird bestens besorgt.

Philharmonie.
Verein zur Pflege des Orchoster-

und Kammermusik - Spiels durch hiesige
Dilettanten.

Damen oder Herren , die Violine
oder ein anderes Orchester - Instrument
spielen und geneigt sind , dem Verein
beizutreten , wollen sich baldmöglichst
wenden an den Vorsitzenden , Herrn
Zahnarzt Maiimind Zentner , Grosse
Burgstrasse 6, 1, oder den Dirigenten,
Herrn Kapellmeister H . G . Gerhard,
Friedrichstrasse 48, 3, welche nähere
Auskunft ertheilen . F348

Gesellschaft„Fidelio“
Sonntag . den 14. Oktober, Abends

8 Uhr, im Römersaal

Stistmlgsfest,
bestehend in Concert, Gesangs- Aufführungen,
theatralischer Abend-Unterhaltnug und Ball.

Die Mitglieder und deren Angehörige, sowie
Freunde und Gönner der Gesellschaft werden
hierzu frcundlichst ciugeladen.

_ Der Vorstand.

Der Jugend-Did
für entschiedenes difistenthum

feiert Sonntag , den 14. Oktober, Nachm.
4 Uhr, im

Cwngclischcn Vereiilshlmse,
Platterstraße2, da« Fest seines

wozu er Jedermann herzlich  einladet.

l.
»äobsier Mitgliederstand aller hiesigen
Sterbckasien. » iiiigster Sterbebritrag.
Kein Eintrittsgeld bis zum Alter von 40 Jahren.

Altersgrenze: 48. Lebensjahr. F 325
tfSdhdh f Sterberente werden sofortwU . naä)Vorlaged.Sterbeurknndc
gezahlt. — Die Vermögenslage der Kaffe ist her¬
vorragend günstig. Bis Ende 1890 gezahlte
Renten: 183,818 Mark. — Anmeldungen
jederzeit bei den Vorstandsmitgliedern: Heil,
Hellmundstraße37; l.eniiis , Hellmundstrabe 6,
lind Itiibsaiuen , Wellritzstr. 51, sowie beim
Kaffenboten  A'oil -Hnsjuing . Oranicnstraße 25.

Slimos 75 Pf .,
unerreicht in Qualität und Preis, da diese Quali¬
tät allgemein zu viel höheren Preisen verkauft
wird. Bei 12 Fl. ohne Gl.75 Pf., einzelne Flasche

Pf. mehr. 13041
F . ,t , BBicwstbaci », Rheinsirasie 82.

Zwetschc» *?&
F . ,Hüller , Nerostraße 23.

Woll-Flanelle,
gediegene , bestbewülirte Fabrikate,

für 12364

Blousen, Hauskleider,
Morgenröcke, Unterkleider,

Kinderkleider, Hemden,
Sport, Binden etc,

empfehle in üusserst reiclihalt . Ani ’ivahl.

J.Stamm,Grosse Burgstrasse 7.

u
Hurraffi!

Wichse ohne SchwefelsäureWsmantSraMWlchze
vc,Rud.Starcke,Melle i.nann.

- — — ist die allerbeste ! —- —
Bio putzt am Iolclitosten , konserviert das Leder , int Im
Gebrauch am billigsten . _ Kllufllch In den Kolonial¬

waren -, Drogen - und Ledergeschiiftcn.
t F 66

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Montag, den 15. Oktober, im Saale des Victoria-Hoteis:

Zweiter Abend.
Mitwirkende : Fräulein Frieda 8l6M6N8 aus Frankfurt a/M. und das 668Allg8-
Quartett der Fräulein Fmmi Lampe, Clara Leithold, Sophie Braun

und Margarethe Krause aus Berlin.

V ortragsordnung:
1. Sonate für Clavier op. 31 No. 3 Es-dur . . . . Beethoven.
2. Drei Quartette a cappella:

a) Minnelied 1 , , - . - . . _ ,
b) Barcarole ] °P‘ 44 .Brahms.
c) Dornröschen op. 37 . . 1 . G. Vierling.

3. Clavier -Vorträge:
a) Andante und Variationen , B-dur . . I r. . Schubert.
b) Intermezzo Es-dur op. 117 . Brahms.
c) In der Nacht . Schumann.

4. Drei Quartette a cappella:
a) Abendglöckchen , b) Frühlingslied , c) „Guten

Morgen !“ . Theodor Krause.
5. Ciavier -Vorträge : *

a) Chant polonais . . . . . . . . . . . Chopin -Liszt.
b) Nocturne cismoll op. 27 . Chopin.
c) Spinnerlied . Wagner -Liszt.

6. Drei Quartette a cappella:
a) Feiertag op. 37 . . . . . . . . r. . . Otto Dorn.
b) Lüfteleben (Manuscript ) . Th. Krause.
c) Die verschwiegene Nachtigall . A. Urspruch.

Beginn : 7  Uhr.
Die Thiiren werden nur in den Pausen geöffnet.

Concerttiiigel : Blüthner.

Numerirte Plätze im Saal zu 4 Mark sind in der Buchhandlung von
mOritz und Münze! und in der Musikalienhandlung des Herrn Heinrich Wolff
Wilhelmstrasse) zu haben . F355

Der Vorstand.

Für

Für

Gewerbeschule zu Wiesbaden.
Winterhalbjahr 1900/01.

Fachkurse
für ältere ILehrlinge und behülfen.

Beginn des Unterrichtes:
Gärtner: Mittwoch, den 17. Oktober, Abends

8 Uhr , Zimmer No. 24. Unterrichtszeit : Mittwochs
und Samstags Abends von 8 bis 10 Uhr . Uclirer : Herr
städt . Obergärtner Martrath.

ScIlEOSSßr : Montag , den 15 . Oktober , Abends
8 Uhr , Souterrain(Neubau). Unterrichtszeit : Mon¬
tags und Donnerstags Abends von 8 bis 10 Uhr . Lehrer:
Herr Schlossermeister Willi . Schmidt.

Für SchrßillOr : Dienstag , den 16 . Oktober , Abends
8 Uhr , Zimmer Ne. 21. Unterrichtszeit : Dienstags
und Freitags Abends von 8 bis 10 Uhr . Lehrer : Herr
Sehreinermeister Jac . Keller jun.

Für Schuhmacher : Mittwoch , den 17 . Oktober,
Nachmittags 5 Uhr , Zimmer No. 2L Unterrichts¬
zeit : Mittwochs Nachmittags von 5 bis 7 Uhr.

Für Tapezirer : Mittwoch , den 17 . Oktober , Abends
8 Uhr , Zimmer No. 25. Unterrichtszeit : Mittwochs
und Samstags Abends % >n 8 bis 10 Uhr . Lehrer : Herr
Tapeziermeister Friede . Kaltwasser.

Der Unterricht in den vörbezeichneten Kursen erstreckt sich
neben Fachzeichnen auf spezielle theoretische und praktische Lehr-
gegenständc genannter Geschäfte.

Das Schulgeld für das Winterhalbjahr beträgt da , wo keine
andere Vereinbarung getroffen ist, pro Theilnehmer 5 Mark.

Buchführungs -Kursus
für Meister und Oehülfeu.

Beginn des Unterrichtes : Bienstag , den 16.
Oktober , Abends 8 Uhr , Zimmer No. 22. Unterrichts¬
zeit : Dienstags und Freitags Abends von8 bis 10 Uhr. Lehrer:
Herr Ingenieur K . Meicrling . Lehrgegenstände : Buch¬
führung , Wechsellehre , Kontokorrent -, Zins- und Kabattrechnen und
Kostenberechnen . Schulgeld pro Semester 5 Mark.

Anmeldungen wolle man baldigst bei der Geschäfts¬
stelle des Gewerbevereins , Wellritzstrasse 34, bewirken . F 385

Der Vorsitzende Der Direktor
des Lokal -Gewerbevereins . der Gewerbeschule.

Ch. Gaub . Zitelmann.
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